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ndreas Linder kommt mit
einer schlechten Nach-
richt zum Gespräch ins
TAGBLATT: Der Asylan-

trag von Hasmatullah Fazelpur sei
abgelehnt worden, sagt er. Fazel-
pur ist jener Afghane, der im Som-
mer 2017 aus Tübingen nach Bul-
garien abgeschoben wurde – zu
Unrecht, wie das Verwaltungsge-
richt Sigmaringen befand. Er
musste zurückgeholtwerden.

Ohne Andreas Linder hätte Fa-
zelpur nicht nach Deutschland zu-
rückkehren können. Denn es war
Linder, der sofort erkannte, dass
die Abschiebung nach Bulgarien
Unrecht war, der die Presse alar-
mierte und der es den Behörden
ermöglichte, in Afghanistan Kon-
takt zu Fazelpur herzustellen. Er
kümmerte sich darum, dass derAf-
ghane am Flughafen von Helfern
abgeholt wurde und er begleitete
ihn zu seiner Anhörung ein paar
Tage später.

Fazelpur ist nicht der erste
Flüchtling, dem Linder hilft. Seit
1992 engagiert sich der gebürtige
Saulgauer schon in der Flücht-
lingsarbeit. Damals flohen viele
Menschenwegen des Jugoslawien-
kriegs aus den Balkanstaaten, und
auch aus Afghanistan nach
Deutschland. Sie waren wenig
willkommen – so wenig, dass das
Grundrecht auf Asyl geändert
wurde und die Flüchtlinge in den
neu gegründeten „Bezirksstellen
für Asyl“ im Schnellverfahren ab-
gelehnt wurden. Schon damals en-

A
gagierte sich Linder in Asylcafés
und im „Komitee gegen die Be-
zirksstelle fürAsyl“ inReutlingen.

Die Menschenrechte zu vertei-
digen ist das Hauptmotiv für Lin-
ders Engagement. „Man muss so
oft mitansehen, wie Menschen-
rechte beschnitten werden“, sagt
er. Und dagegen wehrt er sich, in-
dem er Flüchtlingen hilft. Lange
hat er das als Geschäftsführer des
Flüchtlingsrats in Stuttgart getan.
Für den Rat hat er Fachpublikatio-
nen erstellt und Ehrenamtliche
fortgebildet. Seit Mitte 2016 ist er
bei der Arbeiterwohlfahrt, die im
Kreis Esslingen die Sozialarbeit in
den Flüchtlingsunterkünften über-
nommen hat. Linder unterstützt
und berät die Sozialarbeiter.

Aber auch ehrenamtlich hilft
Linder Flüchtlingen – unter ande-
rem im Verein „move on – men-
schen.rechte Tübingen“, der sich

aus dem Unterstützerkreis im
Französischen Viertel entwickelt
hat. Außerdem ist er im Sprecher-
rat der Flüchtlingshelfer im Kreis
Tübingen. Und er betreut auch
viele Flüchtlinge selber. Bei „move
on“ kümmert er sich ehrenamtlich
um Flüchtlingsfamilien im Franzö-
sischen Viertel. Und er berät vor
allem afghanische Flüchtlinge in
Mössingen. Neben der Unterstüt-
zung im Asylverfahren hilft er bei
der Integration in den Arbeits-
markt und dieGesellschaft.

2011 war Linder schon einmal
Gast in der TAGBLATT-Redakti-
on. Auch damals hat er Flüchtlinge
unterstützt und die Asylpolitik kri-
tisiert. Seit 2011 hat sich aber viel
getan: Als sich Deutschland 2015
bereit erklärte, die Flüchtlinge aus
Ungarn aufzunehmen, war die Eu-
phorie zunächst groß. „Dann wur-
de die Stimmung aber schnell ge-
kippt“, sagt Linder, „und das nicht
nur von Pegida und AfD, sondern
auch von der Politik.“ Schon im
Herbst 2015 habe CSU-Chef Horst
Seehofer damit geprahlt, dass
Deutschland jetzt die schärfsten
Asylgesetze aller Zeiten habe.

Bis 2015 habe es eine eigentlich
positive Entwicklung in der

Flüchtlingspolitik gegeben, mit ei-
nigen gesetzlichen Verbesserun-
gen. Dochmit der Flüchtlingswelle
Ende 2015 habe die Politik schnell
wieder auf Grenzabschottung und
restriktive Gesetze umgeschaltet.
„Und dann hatten wir plötzlich 80
Millionen Flüchtlingsexperten in
Deutschland“, sagt Linder. „Es gab
ja eine Zeitlang nur noch ein The-
ma und es wurde so getan, als bre-
che die Welt zusammen und als
seien die Flüchtlinge der Grund
für alles,was schief läuft.“

Doch gerade diejenigen, die
professionell mit den Flüchtlingen
umgehen, also die Kreis- und
Stadtverwaltungen, die Sozialar-
beiter und die vielen Ehrenamtli-
chen, hätten angepackt und ge-
zeigt, dass sich die Probleme bei
der Aufnahme und Integration von
Flüchtlingen pragmatisch lösen
lassen und es keinenGrund zur Pa-
nik gibt, auch wenn es an vielen
Stellen „ächzt und kracht, angefan-
gen beimWohnraum“.

Kann man also allen helfen?
Oder eben nicht, wie Oberbürger-
meister Boris Palmer sagt? „Natür-
lich kann Deutschland nicht alle
Flüchtlinge dieser Welt aufneh-
men, doch vor einer Situation wie
im Libanon brauchen wir in
Deutschland keine Angst zu ha-
ben“, sagt Linder. Eine Obergrenze
für Flüchtlinge einzuführen, sei je-
doch rechtlich nicht haltbar. „Das
ist Symbolpolitik, die zum Aus-
druck bringen soll, dass Flüchtlin-
ge aus Deutschland wegbleiben
sollen“, kritisiert Linder. Doch so-
lange Deutschland Waffen in alle
Welt verkaufe und für die Entste-
hung von Fluchtursachen mitver-
antwortlich sei, sei es zynisch, die
Grenzen zu schließen und die
Flüchtlinge, die hier seien, wieder
in denKrieg zurückzuschicken.

Die Stimmung beim Thema
Flüchtlinge jedenfalls sei extrem
schlecht, sagt Linder. Dabei seien
Stimmungen eigentlich kein politi-
sches Kriterium. „Ich will aber

nicht nur schwarzmalen“, sagte er
dannundberichtet voneinerPetiti-
on gegen die Abschiebung einer
serbischen Roma-Familie, die in-
nerhalb kurzer Zeit 50 000 Men-
schen unterschrieben haben. „Das
zeigt, es gibt viele, die sich sogar für
Roma einsetzen.“ Allerdings gibt es
auch viele Hetzer. Linder berichtet
von widerlichen Kommentaren
und von hasserfüllten Briefen, die
er bekommen hat, nachdem die
„Bild“-Zeitung vom Fall Fazelpur
berichtet hatte. „Da schwimmen et-
liche in einer braunen Brühe, das
sindHassprediger.“

Das auszuhalten, erfordere ein
dickes Fell. Wie die Flüchtlingsar-
beit überhaupt. „Man steckt viele
Niederlagen ein, das belastet
schon“, sagt Linder. Vor allem,
wenn es ihm nicht gelingt, das Blei-
berecht für jemanden zu erwirken
und der Betroffene abgeschoben
wird. „Wenn man sieht, in welcher
Situation die dann weiterleben
müssen, ist dasbedrückend.“

Zu vielen, die abgeschoben wur-
den, hat Linder nochKontakt.Man-
chewurden von „move on“ auch fi-
nanziell unterstützt. Denn wer ab-
geschoben wird, steht im Heimat-
land häufig amNullpunkt. Bis Ende
2017 habe Deutschland etwa die
Abgeschobenen aus den zu siche-
ren Herkunftsländern erklärten
Balkanstaaten einfach ins Nichts
zurückgeschickt. Linder kritisiert
das –wie auch die neue „Rückkehr-
beratung“, die der Kreis Tübingen
eingerichtet hat. An sich sei sie im
Einzelfall hilfreich, aber es gebe
eben keine „Bleiberechtsberatung“,
die denBetroffenen erkläre,welche
Rechte sie haben.

„Wenn wir nur das Signal ,Geht
zurück’ aussenden, wird auch das
Gerede von Integration unglaub-
würdig.“ Der Erfolg der Flücht-
lingspolitik werde derzeit an Rück-
kehr- und Abschiebezahlen gemes-
sen. Linder glaubt jedoch, dass es
nicht nötig sei, in diese Richtung so
viel Druck zu machen. „Viele
Flüchtlinge aus Syrien, Irak oder
Afghanistan werden wieder in ihre
Länder zurückgehen, sobald es ir-
gendwie möglich ist. „Wir sollten
ihnen deshalb hier eine temporäre
Sicherheit geben.“

Streiter fürMenschenrechte
Gast derWoche Andreas Linder setzt sich seit mehr als 25 Jahren für Flüchtlinge und deren Rechte ein. In jüngster
Zeit hat er dafür viel Hass geerntet, was ihn aber nicht amWeitermachen hindert. Von Sabine Lohr

Info Spendenkonto für den Solidaritäts-
fonds von „move on“: VR Bank Tübingen,
IBAN: DE03 6406 1854 0308 1020 10,
BIC: GENODES1STW

1965 in Saulgau geboren
1987 bis 1997 nach dem Zivildienst
Studium der Politik und Empirischen
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Andreas Linder setzt sich für Menschenrechte ein. Bild: Metz
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Tübingen. Leichte Verletzungen
hat eine Frau am späten Donners-
tagnachmittag beim Sturz in ei-
nem anfahrenden Omnibus erlit-
ten. Der 54 Jahre alte Tübus-Fah-
rer der Linie 3 hatte gegen 17.30
Uhr mehrere Fahrgäste an der
Haltestelle Neckarbrücke ein-
und aussteigen lassen. Als er an-
schließend in Richtung Karlstra-

ße losfuhr, stürzte eine 80-Jährige
im Bus zu Boden. Die Frau war
laut Polizei mit einemRollator un-
terwegs und wurde von ihrer
Tochter begleitet. Sie hatte noch
nicht Platz genommen, als der Bus
anfuhr. Die Verletzte wurde vom
Rettungsdienst versorgt und dann
zur ambulanten Behandlung in ei-
ne Klinik gebracht.

Seniorin stürzt in anfahrendem Bus

Schola Gregoriana amAbend
Tübingen. Die Schola Gregoriana
gestaltet am morgigen Sonntag, 4.
März, 19 Uhr, den Abendgottes-
dienst in St. Johannes. Gesungen
wird das Gregorianische Proprium
„Oculi mei semper“ sowie die latei-
nische Choralmesse Missa Quadra-
gesima.Leitung:WilfriedRombach.

Notizen

Tübingen. „Putin bis 2024 – Russ-
land und derWesten nach der Prä-
sidentschaftswahl“ ist Thema eines
Gesprächs zwischen Christian
Wipperfürth und dem früheren
Staatsminister und Russland-Be-
auftragten der Bundesregierung
Gernot Erler, zu dem die Fried-
rich-Ebert-Stiftung einlädt. Es be-
ginnt am Dienstag, 20. März, um 18
Uhr im Hotel Krone in der Tübin-
ger Uhlandstraße 1. Der Stuttgarter
Journalist Knut Krohn moderiert.
Zwei Tage zuvor ist die Wahl des
Präsidenten der Russischen Föde-
ration, für die keine Überraschung,
sondern eine Fortsetzung der aktu-
ellen Machtkonstellation vermutet
wird. Wie funktioniert das Macht-
gefüge Russlands? Was erklärt die
Machtfülle Wladimir Putins und
seine anhaltende Popularität? Was
ist in dennächsten Jahren zuerwar-
ten? Darum geht es bei der Veran-
staltung, die Anja Dargatz vom
Fritz-Erler-Forum eröffnet. An-
schließend spricht Bernd Villhauer
vomWeltethos-Institut derUniver-
sität. Die Veranstalter bitten um
Anmeldung über ihre Homepage
oder unter Fax 0711 / 24 83 94 50 be-
ziehungsweise E-Mail an susan-
ne.ennulath@fes.de.

Russland
nach derWahl

Mittel gegen den Schmerz
Tübingen. Dr. Barbara Schlisio
spricht amDienstag, 6.März, 17Uhr,
in der Reihe „Schmerzgeplagt“ dar-
über, welches Mittel bei Schmerzen
hilfreich ist (Hirsch-Begegnungs-
stätte). Schlisio leitet das Schmerz-
zentrum an der Uniklinik für Anäs-
thesiologieundIntensivmedizin.

Notizen

Tübingen. „Fast Fashion“ ist das
Thema einer Diskussion über die
Arbeitsbedingungen von Textilar-
beiter/innen im globalen Süden.
Das Gespräch mit Ver.di-Landes-
chefMartinGrossundThomasSei-
bert von medico international be-
ginnt nächsten Mittwoch, 7. März,
um 19.30 Uhr imWeltethos-Institut
inderHinterenGrabenstraße26.

Textilarbeiter im
globalen Süden

Tübingen. Am 17. und 18. März lädt
die Tübinger Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft (WIT) zum
Gründungsseminar imSozialforum
am Europaplatz ein. In Zusammen-
arbeit mit dem RKW Baden-Würt-
temberg und der Tübinger Kreis-
sparkasse wird an beiden Tagen
von9bis 18Uhr indreiThemenblö-
cken gelehrt. Die Diplom-Betriebs-
wirteAndrea Schneider undVolker
Langner leiten das Seminar, das 80
Euro kostet. Anmeldung unter
07 11 / 2 29 98-11.

Gründungsseminar
am Europaplatz

Kreis Tübingen. Der Verwaltungs-
und Technische Ausschuss des
Kreistags trifft sich am Mittwoch, 7.
März, um 15 Uhr zur öffentlichen
Sitzung im Landratsamt. Zur Ab-
stimmung steht das dritte Vergabe-
paket von Handwerkerleistungen
für den Landratsamts-Erweite-
rungsbau.Weitere Themen: Die Be-
lagserneuerung der Kreisstraßen

K 6902 und K 6904 in Gomaringen
und die Verlagerung der Straßen-
meisterei von Tübingen nach Duß-
lingen.Außerdemauf derTagesord-
nung: ÖPNV-Rabatte von Zeitkar-
ten im Ausbildungsverkehr und die
Einrichtung von Verwahrstellen für
Wildabfälle. Das Gremium tagt im
großen Sitzungssaal des Landrats-
amts(Wilhelm-Keil-Straße50).

Vergabe für Behörden-Anbau


